
Die Teufelsanbeter 

werden demnächst als dritter Karl May-Großfilm zu ihrer Wiener Uraufführung gelangen. Dieses Filmwerk 

verspricht in sechs Akten den ganzen Zauber des Orients und seines Glaubensmysteriums, wo es am 

geheimnisvolstlen und düstersten ist. In klug berechneter Steigerung herausgebracht, ist dieser Film bis 

jetzt der stärkste von den drei May-Filmen und das Sujet von  M a r i e  L u i s e  D r o o p  dort 

herausgezogen, wo sich die Karl May-Bände „Durch die Wüste“ und „Durchs wilde Kurdistan“ 

aneinanderschließen. Der türkische Schauspielstar  E r t o g r u l  N o u h s s i n  B e y ,  der von der Urstätte der 

Filmhandlung seiner Heimat herschreibt, hat das Drama inszeniert und dabei das architektonische Genie 

eines  E r n s t  S t e r n  und den künstlerischen Rat eines  S a s c h a  S c h n e i d e r  zur Seite gehabt. Dieses 

Gestirn hat Bilder zu schaffen vermocht, die an Schönheit der Empfindung und kristallreiner Ausführung 

des Lichtbildes sich jedem Italiener und Amerikaner an die Seite stellen können. Neben den als Kara ben 

Nemsi bereits erprobten  C a r l  d e  V o g t  tritt diesmal ein Offizier des Sultans, T r o n i e r  F u n d e r , der 

sich selbst neben Gunnar Tölnäs als Trevor mit Ehren behauptet hat. Das mysteriöse Fest der Dschesidi ist 

dramatisch vom Opfertod ihres Oberhauptes gekrönt. 
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